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Ein bureaukratischesMeisterstück. Einem in der Kieler
Klinik liegenden jungen Mädchen aus Nordschleswig sollte Un-
sallrente gewährt werben. Zu dem Zwecke hatte sie eine Be¬
scheinigung beizubringen, daß sie noch am Leben sei. Dies
wurde ihr von zuständiger Seite auch bescheinigt. Bald darauf
aing von der betreffenden Behörde ein Schreiben des Inhalts
ein, es sei eine Bescheinigung darüber zu liefern, daß das
Mädchen am 1. Januar am Leben gewesen sei. In Kiel hatte
man dem Mädchen nämlich bescheinigt, daß es am 1. März
noch gelebt habe.

Rockefeller in München. Der kürzlich so vielgenannte ame¬
rikanische Millionär weilt zurzeit in München, um bei einem
hervorragenden Münchener Künstler zu einem Bilde zu sitzen.
Rockeseller, der sich vordem in Cannes aufgehalten hat, hat sich,
um unerkannt zu bleiben, unter einem Decknamen in einem
Hotel eingemietet und bereits in mehreren Geschäften Einkäufe
gemacht. . . r ,

Taucherschulen. Der Beruf dös Tauchers, der einst zu den
ßeiahrvollstcn gehörte, hat seit der Einführung des bekannten
Tancheranzugcs viel von seinen Schrecken verloren, aber die
Handhabung dieser Ausrüstung und das Arbeiten unter Was¬
ser erfordert doch eine Reihe von Vorsichtsmaßregelnund setzt
eine besondere technische Ausbildung voraus. Der starke Druck
des Wassers zwingt den Taucher für die Zeit der Arbeit zu
größter Vorsicht und strenger Enthaltsamkeit im Essen und
Trinken. Auch bei verhältnismäßig geringen Tiefen darf er
nur allmählich ins Wasser dringen, um nicht Ohren- und Kopf¬
schmerzen zu bekommen. Diese Beschwerden verschwinden in¬
dessen, wenn er feinen Speichel herabschluckt; aber das Gefühl
der Beklemmung dauert lange an. Wird diese Empfindung
sehr stark, so muß der Taucher seine ganze Geistesgegenwart
bewahren und daran denken, daß er das Bentii zur Ausleerung
der Luft mehr oder weniger weit öffnen kann. Von Wichtig¬
keit fiir den Taucher ist auch, daß er sich bei Gefahr mit einem
einzigen Ruck an die Oberfläche bringt , zu welchem Zweck er
sich auf dem Rücken ausstreckt, nachdem er vorher den Zutritt
und Abzug der Luft fast völlig geschlossen hat. Beim Her¬
auskommens aus dem Wasser darf er sich nicht zu Plötzlich der
Einivirkung der äußeren Luft aussetzen. Während der Taucher
im Augenblick des Ein- und Äussteigens nicht allein ist, bleibt
er während seiner eigentlichen Tätigkeit ganz auf sich ange¬
wiesen, und damit er hierbei ohne Gefahr arbeiten kann, haben
mehrere Kriegsmarinen Taucherschulen geschaffen. So hat, wie
„La Nature" berichtet, die Matrosenschule der amerikanischen
Kriegsmarine in Newport besondere KurstAur . Leute, die sich
zu Tauchern ausbikden wollen, eingerichtet. Sie schiffen sich
auf einem kleinen Kahn ein und machen morgens und abends
unter der Leitung eines erfahrenen Tauchers Tauchübnngen.
Ta aber der Lehrling bei dieser Art der Ucbung auf dem
Grunde allein ist und seine Unvorsichtigkeiten oft erst zu spät
festgestellt werden können, hat die englische Marine für . die
Ausbildung von Tauchern Bassins mit seitlichen Glasscheiben
göschaffen, die eine Beobachtung von außen gestatten. So kann
der Taucher auf seine Fehler aufmerksam gemacht werden und
cs?können ihm durch das Telephon, das ihn stets begleitet, Be.
fehle erteilt werden. Die Taucherabteilung der englischen Ma-
rine wird nur aus Freiwilligen gebildet, die sehr kräftig und
robust sein müssen. Ist der Kandidat einmal zugelassen, so
wird er einer der drei Schulen in Portsmouth , Devonport oder
iDatham überwiesen. Die wichtigste, die in Portsmouth, besitzt
«in großes Bassin aus Stahlblech von etwa 4 Meter Höhe und
einem Durchmesser von 5,50 Meter . Oben befindet sich eine
Art kreisrunder Galerie, zu der eine ,Trepp« hinaufführt und
von der die Taucher ins Bassin hinabsteigen. Hier oben stehen
bie_ Mannschaften mit dem telephonischen Apparat und dem
Luftzusührungsschlauch. Alles geht wie bei einem wirklichen
Tauchen vor sich; da jedoch die Wände des Bassins in Manns¬
hohe Oesfnungen mit Glasscheibenhaben, kann der Leiter der
Tauchübung den Neuling beobachten und leiten. Natürlich ist
«r vorher im Gebrauch des Tauchapparates genau unterrichtet
Worden, und da er sich bewacht weiß, kann er unbesorgt hinab-
steigen. Das Bassin bietet dem Taucher zwar keine große
Tiefe, aber He gewöhnlichen Arbeiten der Taucher werden auch
pur in Tiefen von 3 bis 4 Metern ausgeführt und wer erst
Selernt hat, zwanglos und ruhig in dieser Tiefe zu arbeiten,
steigt auch allmählich tiefer herab, denn er gewöhnt sich an die
physischen Empfindungen, die jedes Tauchen begleiten. Die Ge-
Löhnung tritt sogar ziemlich schnell ein, weil die Leute in der
Tat praktisch unterrichtet werden. Sehr schnell lernen sie auch
°us den dicken Sohlen gehen; denn der Instrukteur leitet sozu-
Ag«n alle ihre Schritte telephonisch. Nach etwa sechs Wochen
bseLden sie in die freie Tauchschule geschickt, die sich an Bord
«>nes Spezialschisfesim Meere befindet. Hier arbeiten sie
unter etwas anderen Bedingungen und müssen vor allem auf
°'e Strömungen achten lernen ; aber die Vorbildung ist so gut,

, sie allmählich bis zu Tiefen von 35 bis 36 Meter hinab-
nkigen können und sich völlig sicher in dem flüssigen Element
e» bewegen wissen.

Moderne Extravaganzen. Der übertriebene Luxus, mit
q.™hi« Damen der Londoner und Newyorker Gesellschaft ihre
^scblingstierchen umgeben, zeigt sich so recht deutlich in zwei
Mitteilungen, die ans London und Newyork berichtet werden.
M dem sashionablen Londoner Kennel-Klub für Damen hat
^Dame der hohen Gesellschaft ihren kleinen Terrier aus-
Wellt. sjjuf einem himmelblauen seidenen Kissen in einem
^vz aus Silber gearbeiteten Ställchen liegt das winzige Tier-

wie ein kleiner weißer Fleck. Sein Name ist in kost-
arcn Spitzen auf der Garnierung des Kissens eingewöbt, und

. ?v«n dem zierlichen Wu'nber steht seine Herrin , erklärt stolz
besonderen Schönheiten ihres Lieblings und wacht arg.

"ohnisch darüber, daß sich niemand ihm allzusehr nähert oder
"^ üstigt. Stets ist der silberne Kasten von einer dichten

"war der Bewunderer umgeben, der Hund wird photographiert
genießt alle die Ehren, die dem hervorragendstenGegen-

Irihi* e’ner  Ausstellung gespendet werden können. Jedoch sind
noch viele andere reizende Hünde da, die alle von einen,

erschwenderischen Luxus umgeben sind, von dem feinsten Por-

zellan fressen, nur aus Seide ausruhen und von den duftigsten
Farben eingehüllt sind. — In Newyork ging dieser Tage, eine
junge Schauspielerin, Miß Rose le Harte,, mit einem kleinen
schwarzen Ferkel Einkäufe mpchen. Das niedliche Schwcinchen
hatte vergoldete Pantoffeln an den Pfoten und wackelte höchst
gravitätisch und sehr manierlich an einem langen rosa Bande
hinter seiner schönen Führerin her. Die Schauspielerin konnte
an diesem Tage keine Einkäufe machen. Ihr viersüßiger Be¬
gleiter erregte nämlich ein so ungeheures Aussehen, daß sich
bald eine dichte Menge um sie gebildet hatte, die die ganze
Straße versperrte und den Verkehr stocken ließ. Nur mit Mühe
konnte sich die sensationslustige Dame vor der lachenden und
drängenden Menge retten.

%
* Wiesbaden, 12. April 1906.

* Für die mittleren und unteren Staatseisenbahnbeamten
tritt nach einem Erlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten
am 1. Mai d. I . eine neue Prüfungsordnung  in
Kraft. Als Anlage sind dieser die Bestimmungen über die An-
nähme und Ausbildung der Eisenbahn-Zivilsupernumerare bei-
gcgeben. Ueber die Annahme wird bestimmt: Wer als Zivil-
supernumerar in den Staatseisenbahndienst eintreten will, soll
1. bei der Aufzeichnung in der Bewerberlistcdas 17. Lebensjahr
znrückgelegt und darf beim Diensteintritt das 25. Jahr nicht
überschritten haben. Er nruß 2. das Reifezeugnis einer preu¬
ßischen oder außerprenßischen deutschen, öffentlichen gymnasialen
oder realistischen Lehranstalt mit sechsjährigem Lehrgänge(Pro¬
gymnasium, Realgymnasium, Realschule) oder einer preußischen
Lakidwirtschuftsschnle oder das Zeugnis einer preußischen neun-
stufigen oder einer außerpreußischen deutschen, neun- oder
siebenstufigen öffentlichen Hähern Lehranstalt über die Versetz¬
ung nach der Obersekunda besitzen. (Die Zeugnisse gewisser
Privatanstalten und die Zeugnisse der Prüfiwgsansschüssefür
Einjährig-Freiwillige berechtigen nach den maßgebenden Be-
stimmungen nicht zum Eintritt als Zivilsupernumerar.) Bewer¬
ber, welche die Reife für Oberprima einer neunstufigen höheren
Lehranstalt erworben, werden vorzugsweise berücksichtigt. Er
muß 3. die für den Bahnhofsdienst nötige körperliche Gesund¬
heit, Riffti-gkcit und Gewandtheit, das vorgeschriebene Seh- und
rin ausreichendes Hörvermögen besisen, auch die Farben rich¬
tig erkennen und,unterscheiden; zur Tauglichkeit fiir den Bahn¬
hofsdienst gehört auch eine angemessene Körpergröße. Er muß
4. sich sittlich tadellos geführt haben, 5. imstande sein, sich we¬
nigstens drei Jahre lang aus eigenen Mitteln ober aus Dritteln
seiner Angehörigen zu unterhalten. Zu Punkt 5 besagen dann
ferner die zugehörigen Einzelvorschriften: Zivilsupernumeraren
können bei tadelloser Führung, vorzüglichem Fleiße und sicht¬
lichem Forffchreiten nach Ablauf des ersten Jahres der Be¬
schäftigung diätarische Jahresbefokdungen von 360’ÜL und ein
Jahr später von 720 Jf. gewähre werden; auch wird ihnen für
die gesamte Tauer der Ausbildung freie bahnärztliche Behand¬
lung gewährt.

* Das Waschematerial der Dampfer-Gesellschaften. Eine
große Schiffahrtsgesellschaft, welche überseeische Personenbeför¬
derung betreibt, braucht ein gewaltiges Wäschematerial, um
alle ihre Dampfer damit ausstatten zu können. Im Vergangenen
Jahre wurden aus den Dampfern des Norddeutschen Lloyd ins¬
gesamt 2336 806 Stück Wäsche verbraucht. Zum Reinigen
dieser großen Wäschemenge besitzt der Norddeutsche Lloyd eine
eigene Waschanstalt in Bremen, in welcher 10 Waschmaschinen,
7 Zentrifugen und 7 Dampfmangeln unausgesetzt in Betrieb
sind.

* Neue Unterrichtskurse in Buchsührung und allen Kon¬
torfächern beginnen nach Ostern in der Rheinisch-Wests. Han-
dels-Lehüanstalt, Rheinstraße 38. Unter Berücksichtigung der
Anforderungen, die heutzutage in der Praxis gestellt werden,
wird dem Unterricht in Stenographie besondere Sorgfalt ge¬
widmet (Schreibfertigkeit bi§< 200 Silben pro Minute), Maschi¬
nen- und Schönschreiben wird in Sonderknrsen unterrichtet.
In den Lehrplan neu ausgenommen wurde das für jeden Ge¬
schäftsbetrieb so überaus wichtige Versicherungswesen(Alters-,
Invaliden -, Kranken- und Unfallversicherung), sowie Unter¬
richtskurse in Vermögensverwaltung.

* Der Väckerklub Heiterkeit veranstaltet am 16. April,
abends 8 Uhr, im Saale des kath. Gesellenhauses seinen dies¬
jährigen Osterball.

* Straßensperrungen . Die Martin st raße  von der
Angustastraße bis Lessingstraße, die A n gu sta str a ß e von der
Viktoriastraße bis Märtinstraße und die Scharnhorst-
straße  von der Blücherstraßc bis Göbenstraße wurden zwecks
Herstellung von Wasser- und Gasleitungen auf die Dauer der
Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

I Seidenstoffe, Fonlards. Stickerei-
-Kobeu un i Blousen auf Batist , Seide etc. zollfrei,

at. u. Muster fr. Seidenstoff-Fabr .-.Union Kat. u. Muster f

Adolf(Meder& Cie., Kgi.Hof.., Zürich.

«ü-

WifsMen, Wiesbaden,
Langgasse 111. - Langgssse 31,

Zur Konfüä °maticn
passendste Gelegenheits -Geschenke,

Grösste Auswahl in Uhren , Broschen, Ohr¬
ringen , KotteD, Gingen, Kreuzen u. s. w.
Karl SchuiidU & Cie .,

Inh . Gebr . Schmidt.
Uhrmacher — Juweliere.

Eigene Boparaturwerksiätte im Hause.

Die denkbar schönste Auswahl
neuester Facons und bester

Quali täten

Krawatten, Kragen,
rrkmfdieften,

Hosenträger,
finden Sie zu billigsten Preisen

bei 9411

Schwenck, Mühlgasse 11-13.

Artikel zur Gohnerennen-und
Bade -Tliermometer

von 40 Pf . an.
Bade - und Toilette-

Schwämme von 10 Pf. an.
Belssringe von 10 Pf. an.

Wasserdichte Bett»
einlagen

per Meter von 1.30 Mk. an.
Bett - und Kranken-

Tisclte.
Bettpfannen

(Unterschieber , Stechbecken)
von 2.— Mk. an.

Brusthütchen mit Sauger
von 20 Pf an.

Damenbinden
per Dutzend von 80 Pf . an.
Fieber -Thermometer
(Maxhna) von 1.— Mk. an,

mit amtl . Prtlfungsschein von
3.— Mk. an.

Gesnndheitsbindcn,
Ia . Qual (Damenbinden ), per

Dutzend von 80 Pf . an
Gürtel dazu von 50 Pf. an.
Hand - n . Nagelbürsten

von 10 Pf . an.
Irrigatoren,

komplett , von Mk. 1.— an.

Xmpfschnf zkappen
für Kinder

Leibbinde n
fiir Damen- u. Herren , System

,,Tenfel‘, und andere,
von Mk. 1.25 an.

Auch Extra -Anfertigung nach
Muss billigst.

Milchpnmpen
von 7i>Pf . an.

Milchflaschen,
gewöhn). Strichflaschen um#

Soxhletflasehen
von 5 Pf. p. St an.

Milchkochapparate
nach Prof . Soxhiet,Dr . Kaab

und Dr . Zweibülnner
und andere, komplett schon

von Mk. 7 — an.
H ygien.

Mnnd -Serviette n
für Kinder,

100 Stllck von Mk. 1.— an.
Mutterrohre

von Glas, Hartgummi etc.
von 20 Pf an.

Nabelbrnclihänder
für Kinder und Erwachsene

von Mk. 1.40 an.
Nabeipflaster.

Obren Halter für Kinder.

Ohren -Schwämmchen.
Schwämme,

feinste Toilette « und Bade¬
schwämme.

Augen -, Mnnd-
nnd ührenschwümme

fiir Kinder von 10 Pf . an.
Urinflaschen

für’s Bett , miianl . u . weibl .,
aus Glas, Porzellan , Emaille u.

Papiermasse von 80 Pf . an.
Sauger

für Kindermilchflaschen,
Soxhlethflaschen etc.

von 10 Pf . an.
(Dutzendpreise billigst .)
Verband -Watte

nach Prof Bruns , ehern, rein,
sterilisiert und imprägniert , in
bester Qualität zu niedersten

Preisen
Verbandstoffe und

Binden
wie Gaze, Mull, Cambric etc.,
Ia . Qual ., in allen Packungen

zu niedersten Preisen.
Wochenbett -Binden,
engl, (nach der Geburt zur
Wiederherstellung der Figur

unentbehrlich ), in div. Grössen,
Mk. 4.50

Windelhöschen,
feinste Qual , sehr weich und

zart, von Mk. 1 80 an
Hygien . Windeitüclser,

sehr weich und angenehm,
warm haltend,

das Stück Mk. 0.50,
„ Dutzend „ 5.50.

Wmad -lMi d eir, aseptisch.
Lahnringe

aus Bein und Gummi,
von 25 Pf. an.

Zellstoff -Unterlagen
in Tafeln ä 25 Pf.

(s. aufsaugungsfähig).
Stechbecken

in Emaille, Porzellan u. Zink,
in div. Grössen von Mk. 2.—an.
Sterilisier -Apparate,

s. Milchkochapparate.

Krankcn -Transporto.
Ausführung vorschriftsmässiger

Desinfektionen
von Kranken- und Sterbe¬

zimmern.
Prompte und sachkundige Be¬
dienung durch fachmännisch
gebildetes, männl. und weibl.

Personal. 5004

r . A.  Stoss,
Medizinisches Warenhaus und Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2.
K.'SSV” Grösstes Spezialgeschäft der Branche . T<'ltr°"«r as>7.
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Zur aller Welt
Zugentgleisung. Wan meldet uns aus Dortmund, 11.

SlBtil: Bei Legden entgleiste aus der Strecke Cösseld-Ahaus ein
Mter 'zug. Tie Lokomotive, der Packwagen und mehrere Gü-
terwagen stürzten die Böschung hinunter . Das Personal konnte
sich durch Abspringen retten.

Feuersbrunst. Man meldet uns aus Berlm, 11. April:
c*„ der letzten Nacht wütete in der alten Jakobstraße ein gewal-
iiaer Brand, gegen den die Feuerwehr stundenlang ankämpste.
Sämtliche Vorräte und Rohstoffe der bekannten Dheater -Deko-
rationssirma Hugo Haruch u. Co. wurden vollständig vernich¬
tet Durch den Brand sind einige hundert Arbeiter aus Wochen
hinaus brotlos geworden. Der Schaden pird auf eine Million
Mark geschätzt.

Die Flucht eines zum Tode verurteilten Raubmörders. Zu
der schon kurz erwähnten Flucht des Musketiers Rosinsky in
Posen wird noch gemeldet: Die schärfften Vorsichtsmaßregeln
waren im Posener Gefängnis angewendet worden, um die bei¬
den wegen Raubmordes zum Tode verurteilten Soldaten Gep-
pert und Rosinsky am Entweichen zu verhindern. Ständig
patrouillierte ein Posten an den nebeneinander gelegenen Zel¬
len, in denen die beiden dem Tode verfallenen Verbrecher sich
befänden, vorüber. An jeder Tür befanden sich Gucklöcher, da¬
mit das Treiben der Soldaten beobachtet werden konnte. Den¬
noch gelang dem einen von ihnen, Rosinsky, in der Montag
nacht die Fluckt. Rosinsky machte aus einem Bettlaken und
Wäschestücken eine Puppe zurecht, legte sich selbst unter das
Bett und machte so den Posten glauben, daß er schlafe. Der
Posten ließ sich wirklich irresühren und Rosinsky konnte wäh¬
renddessen ganz ruhig den Fußboden durchlöchern, wahrschein¬
lich mit einem Nagel, der später vorgesundenwurde. Dies ge¬
lang ihm um so leichter, alS die betreffende Stelle des Fuß-
bodens nur geflickt war. Nach kurzer Zeit war die Oeffnuno.
so groß, daß Rosinsky hindurchschlüpsen konnte und in eine'
Zelle kam, die, weil unbesetzt, auch nicht verschlossen war. Ro.
sinÄY ging nun in aller Gemütsruhe hinaus und dann unbe¬
merkt über den Hof an das Portal . Dieses war . jedoch der-
schlossen. Es gelang ihm aber, durch ein Oberlichffenster, das
er zertrümmerte, hindurchzukricchen, und über die Mauer hin.
weg das Freie zu gewinnen. Er muß sich hierbei, wie Blut-
spnren zeigten, nicht unerheblich verletzt haben. An der Mauer
wurde auch sein blutbeflecktes Gesangbuch gesunden. Der Posten
hatte zwar das Geräusch, das der Verbrecher beim Durchbre¬
chen des Fußbodens verursachte, gehört, glaubte aber, daß cs
aus dem unteren Geschoß herrühre. Erst später gegen 3 Uhr
morgens holte er den Aufseher und nun wurde man die Flucht
gewahr. Auf Befehl des Ŝtadtkommandanten suchten die Kö.
nigsjäger zu Pferde und eine Abteilung des Artillerie-Regi¬
ments Nr. 20 die Gegend ab iinld verfolgten die Blutspuren .bis
zum Rittertor . Inzwischen ist es gelungen, den Raubmörder
wieder fe st zunehmen.  Ein Telegramm aus Posen, 12.
April meldet: Rosinsky ist in der verflossenen Nacht gefaßt
worden. Die Festnahme erfolgte durch den Jleischermeister
Adamski aus Obornik und einen Zimmermann dicht vor Odor-
nik. Posener Kriminalbeamte trafen auf Fahrrädern ^unmittel¬
bar darauf ein, nahmen den Raubmörder in Empfang. und
transportierten ihn nach Posen, wo er wieder ' im Militär-
Arresthaus untergebracht wurde.

Kirntt, Eitferafiir und Wfenfdiflft
# Neue Musikalien. Von Carl Schuricht,  dessen

«Drei Herbststücke" für Orchester sich voriges Jahr im Kur-
haus einen vollen und echten Erfolg errangen, liegen jetzt die
Erstlingswerke Opus 1 bis 4 im Druck vor und bestätigen die
Erwartungen, die man nach früheren Proben seines Könnens
in den jugendlichen Komponisten setzte. Eine Sonate für Kla¬
rier fesselt durch ihren frischen, leidenschaftlich bewegten und
melodisch flott zum Aufdrucke gebrachten Inhalt und durch
dankbaren Lilaviersatz. Diese Sonate wird sich joden Spieler
Dm Freund .machen. Die Klavierübertragung der obengenann¬
ten Herbsistücke gibt uns drei Stimmungsbilder von eigenartig
hsrbem Kolorit, ein Eindruck, den gleicherweise„Drei Prälu¬
dien" für Klavier erwecken. Es ist eine ernste Tonsprache in
derE. Schurichtr d̂et, nicht um des leerön äußerlichen Klanges
Md billigen Effektes willen, sondern weil er als Musiker und
2-s Mensch etwas zu sagen har. Wer Schumann und Brahms
bebt, wird diese kleinen Klavierschöpsungcn, die trotz ihrer
knappen Formen eine tiefe Perspektive eröffnen, gerne öfters
tvuder zur Hand nehmen unld sich ihrer , jeder Sentimentalität
abhokden, kräftigen, gesunden Art freuen. In besonderem Maße

bie§ auch von den Liedern C. Schnrichts, von denen fünf
dorliegen. Sänger , die vor Schwierigkeiten nicht zurück-
'cheuen, und die in ihren Hörern innerliche Seelenschwingungen
siegen wollen, mögen an diesen Liedern nicht vorübergehen,
,te  tu Bezug auf Ausdrucksweisc und Gehalt auf der Höhe un¬
srer modernen Produktion stehen. Die Vertonung eines Textes

„Kommst du denn .nicht, Sounc " von Lienharld, dürfte nicht
gelingen, wenigen nur in dieser Stimmüngstiese Me

schuricht. „Am Torweg" von Stieler halte ich in seiner poesie-
whiillten musikalischen Einkleidung für eines der ansprechend-

und schönsten modernen Lieder. H. G. G.
n, % Herr Kurt Sommer aus Wiesbaden rettete, so schreibt

R Dr. Fiege in der „Nordd. Allg. Ztg.", am Donnerstag die
^Mtellung des Siegfried im Königlichen Opernhause zu Ber-

.’'<indem er für seinen indisponierten Kollegen Grüning ein-
^ang . Er tat dies mit wahrhafter Siegfriedfrische mit fröh-

'em  Wagemut und flotter Draufgängerei .und gab dem jungen
ItoM? ^ '.üdolle Züge. Freilich wollte sich der ehemalige
solche Tenor nicht verleugnen, und dem .trefflichen Säuger ge.

8' n Me lyrischen Stellen fnamentlich zweiter Akts besser als
hheroischen. Im ganzen aber bewies Herr Sommer , mit

Erfolg er an der Ausbildung seiner Stimme nach der
e't e ^’ n ^arbeitet hat. Ucberall zeigte er echt
Auffassung und gute Sicherheit, was um so höher

^SUschlgg^ mar, j,a er  hjx Partie doch vermutlich ganz un-
Lübernommen  hatte . Das vollbesetzte Haus zeichnete

M * Wiesbadener Gast durch lebhaften Beifall aus.
®*c Verschaffe ich mir eine Hypothek? Anleitung zur

^MMxschaffung von Hypotheken, zum Verkehr mit Kapita-
Ilu .n' Banken und Maklern, zum Verhalten vor dem Grund-

uffo. pan K. Schlegel,. Berlin 1906, Hugo Steinitz
Zag CW. 68. Bei den heutigen unleugbaren Mißständen

«cm Eebixte des Hypothekenmarktcs erfordert die Beschaf¬
fner Hypothek beträchtliche Opfer an Vermittlergebühr,
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Abschlußprovision usw., die nicht selten mehrere Prozent der
Darlchnssumme betragen, und deshalb schon bei kleineren Ob¬
jekten stark ins Geld laufen können. Es ist daher mit Freuden,
zu begrüßen, wenn in dem vorliegenden Büchlein praktische
Winke und Ratschläge erteilt werden, durch deren Befolgung
der hypothekensuchende Besitzer sich die vorgenannten Ausgaben
in vielen Fällen ersparen kann. Auch sonst enthält das Buch
viel Wissenswertes, so daß seine Anschaffung allen, die mit
Hypotheken zu tun haben, dringend angeraten werden kann.
Ter Preis des Werkes beträgt 2 A.

Die Kleinen nehmen es gern,
weil es gar so gut schmeckt.

BESTES
Kräftigungsmittel

---- ------ für Kinder ---------
Tausende von Ärzten bestätigen die fabelhafte Wirkung.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

öefdiäftlicfres.
— Die hohen Butter- und Fettpreise halten länger an als

man erwarten konnte und noch ist keine Aussicht vorhanden,
daß sie zurückgehen werden. Dieser Zustand wird sich bei der
Osterbäckerei wieder in sehr unangenehmer Weise bemerkbar
machen. Ta erscheint es an der Zeit, auf ein Fett aufmerksam
zu machen, das von der allgemeinen Teuerung nicht berührt
wind, weil cs kein tierisches Produkt, sondern ein reines Pllan-
zensett ist. Wir meinen „Palmin ", das immer mehr in Auf¬
nahme kommt und das wirklich zum kochen, braten und backen
in ganz hervorragender Weise geeignet ist.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a r kt f t r djie, .
Karfreitag , abends 8 Uhr, geistliche Musikaufführung vom Kirchen¬

gesangverein. Eintritt frei.
Sonntag . 15. April. — 1. Osterntag.

Militärgottesdienst8.40 Uhr: Herr Div.-Pfarrer Franke. Hauptgottes-
dienn 10 Uhr, unter Mitwirkung de- Kirchen eiangvereins: Herr Pfr.
Schübler. Nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl. Abend-
gonesdienst 5 Uhr: Predigt, Herr Pfarrer Christian. Die Kollekte ist
für bedürftige Gemeinden des Konsistorialbezirks bestimmt.

Mon'ag, 16. Aprils — 2. Osterntagj
Hauptgottesdienst 10 Uhr: Herr Vikar Weber. Abcndgottesdienst5 Uhr:

Herr Pfarrer Eberling.
Amtswoche:  Taufen und Trauungen : Herr Pfarrer Schußler.

Beerdigungen: Herr Vikar Weber.
Mittaoch, abends 6—7 Uhr Orgelkonzert.  Eintritt frei.

B er g ki r che
Sonntag, 15. April. — 1. Osterntag.

HauptgotteSdicnst 10 Uhr: Herr Pfarrer Grein. Hl. Abendmahl. Abend¬
gottesdienst5 Uhr: Herr Pfarrer Mehl. Die Kollekte ist für bedürf¬
tige Gemeinden des Konsistorialbezirks bestimmt.

Montag, 16. April. — 2. Osterntag.
Hauptgottesdienst>0 Uhr: Herr Pfarrer Eberliug. Nachmittags3 Uhr:

Vorstellung der Konfirmanden, Herr Pfarrer Grein.
Anitswoche:  Taufen ». Trauungen : Herr Pfarrer Grein.

Beerdigungen: Herr Pfarrer Dicht.
Evangelisches Gemeindehaus, Steinzafse Nr. 9.

Jungfrauenverein der Bergkirchengemcinde: Sonntag Nachm. 4.80 bis
. 7 Uhr.
Jedermann ist herzlich eingelaüen,

Dienstag, Nachm. 4—6 Uhr: Verein für Baseler Frauen-Mifsion.
Mittwoch, Abends 8 Uhr: Missions-Jungfrauen Verein.
Jeden Mittwoch u. Samstag. Abends 8.30 Uhr: Probe des Evangel.

Kirchcngesaugvercins.
Freitag, 27. April, abends 6 Uhr: Sitzung der Kirchl. Armenpflege.

N c uk i rch en ge m ein d e. — Ni ngkir  che.
Karfreitag, den 13. April, 8*/« Uhr: Pfarrer Risch, für die Gemeinde.

10 Uhr: Pfarrer Friedrich, nach der Predigt Beichte und hl. Abend
mahl 5 Uhr: Litnrg.-Gottesdienst unter Mitwirkung des Kirchenchors,
Pfarrer Lieber, Beichte und hl. Abendmahl.

Die Kollekten des Karfreitags sind für unsere armen Konfirmanden
bestimmt.

Samstag, den 14. April, vormittags 11 Uhr:
Vorbereitungzum hl. Abendmahl. Pfarrer Rsich.

Sonntag , den 15. April, 1. Osterfeiertag.
8'./« Uhr: Pfarrer Friedrich für die Gemeinde. 10 Uhr: Pfarrer

Lieber, nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl.
Die Kollekte ist für die bedürft. Gemeinden des Konfist.-Bezirks bestimmt.

5 Uhr: Hilfsprediger Schlosser.

Montag, den 16. April, 2. Osterfeiertag.
8'/z Uhr: Hil'sprediger Ringshausen für die Gemeinde, 10 Uhr: Pfarrer

Risch, Konfirmation, Beichteu. hl. Abendmahl, 5 Uhr: Hilfsprediger
Schlosser, Prüfung der Konfirmanden.

Klarenthal : 1. Osterfciertag 10 Uhr:  Hiltsprediger Schlosser,
Amtsw orhe:  Taufen 1. Osterfciertag Pfarrer Friedrich- 2. Oster-

seiertag Hilfsprediger RingShamen.
Beerdigungen: Hiltsprediger Ringshausen.
Am Karfreitag finden keine Taufen stall.

Im Gcmeindesaal An der Ringkirche3 findet statt:
Sonntags von 1130 —12.30 Uhr: Kindergottesdienst.
Sonntags , Nachm. 4.30 Uhr: Versammlung des Sonntagvcreins.

Jedes evangel. Dienstmädchenunserer Gemeinde ist dazu eingeladen
und herzlich willkommen.

Mittwoch, Nachm, von 3 Uhr an: Arbeitsstunden des Fraucnvereius
der Neukirchengemcinde.

Mttwoch, Abends 8 Uhr: Probe des Ningkirchenchors.
Donnerstag Nachmittag3 Uhr: Arbeitsstunde des Gustav-Adolf-Näh-

Vereins.
Freitag Nachmittag3 Uhr: Arbeitsstunde des Viktoria Vereins.

Christliches Heim, Herderstraße 31, p, l.
Dormtaz, Abends 8—9 30 Uhr: Gemeinschaftsstunde.
Mittwoch, Abends 8.30—9.30 Uhr: chrtül. Versammlung für Mädchen

und Frauen.
Zu diesen Versammlungen wird herzlich eingeladcn.

Kapelle ocs Pauliuenstifts.
Samstag nachmittag6.30 Uhr: Vorbereitung zum hl. Abendmahl.
Sonntag , 1. Osterntag, vorm. 9 Uhr: Predigt und Feier des hl. Abend»

mahls, Herr Pfarrer Christian. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Montag, 2. Osterntag, vormittags 9 Uhr: Hauptgottesdicnst, Herr Vikar

Hause. Nachmittags 4.30 Uvr: Jiinglraueuverein.
Evattg .-Luthcrifche DreieiiiigkettSgcmcinde u. A. C.

In der Krypta der alikatbolifchen Kirche, Eingang Ichwalbacherstraßc.
Karfreitag, 10 Uhr: Lesegottesdienst. Nachm. 5.30 Uhr: Predigt.
Sonmag, 1. Osterntag, vorm. 9 Uhr: Beichte. 9.30 . Uhr: Haupt-

golicspienst.
Montag, 2. Osterntag, vorm. 10 Uhr: Lcfegoltesdienst.

Pfarrer Willkomm.
Evsttgel .-Luthtvischer Gottesdienst, Adelheid,wage 23.;

Freitag, 13. April (Karfreitag), vorm 10 Uhr: Lesegottesdienst.
Pfarrer Meifmger.

Evanp.-luther. Gottesdienst, Rheinstraßc 54.
Karfreitag, 13. April, nachm. 4 Uhr: Predigt und heil. Abendmahl.
Ostersonntag, vorm. 9.30 Uhr: Lesegottesdienst.
Ostermontag, vorm. 9.30 Uhr: Prcdigtgotlcsdicnst.

Sup. Rübenstrunk.
Evaug . Kirchen-Gottesdiouste der Methodisten.

Friedrichstraße 36, Hinterhaus.
Ostersonntag15. April, vorm. 9.45 Uhr: Predigt. 11 Uhr: Sonn¬

tagsschule. Abends 8 Uhr: Predigt.
Dienstag abend 8.30 Uhr: Bibelstunüe.
Donnerstag abend 8.30 Uhr: Singstunde.

Prediger Ehr. Schwarz.
DeutsÄ-kathol. ( freireligiöse) Gemeinde.

Sonntag, 15. April, vormittags 10 Uvr:  Erbauung . Konfirmanden¬
prüfung und Jugendweihe im Saale du Loge Plato, Friedrichstr. 27.

Der Zutritt ist für Jedermann frei.
Prediger Welker, Bülowstraße 2.

Billige -“Uli
Schuhe!

Wegen Umzug von heute ab für jedermann auf
meine sämtlichen, nur anerkannt soliden S ynhwareu

lO °|0 Mafoatt.
Sihnhmmhans Fiedler,

9 Mauritiusstrasze S 9837

„Trink' mer noch e Tröppche"
können Sic getrost sagen, wenn Sie ihre dringenden Schreiomaichinen-
arbcitcn zur schnellsten und billigsten Ausführung übertragen haben an
die Hanseatische Schreibstube , Kirchgasse 30 2. 10015

Korpulenz , Fettleibigkeit
und die damit verbundenen Unzuträglichkeitenund Lebensgefahrver.
hindert und beseitigt obne Bcrufsstörnng und schädliche Folgen mein
seit Jabrcn bewährter Zehr - und Entfettnngstee .Fucus ".
Brei- 1 Mark. Alleinverkauf : Kueipp - Haus,  SS Rhein
ftraste S» . S7üb

liellerskopl.
Die Wirtschaft ist infolge des Nenbaues

täglich geöffnet.
Hochachtuugsvollst Fr . Priester

162

Anerkannt; vorzügliche Eierteigwaren.
Mischobst h Pfd . 40, 55, 70 Pfg.
Pflaumen von 30—80 Pfg . an per Pfd.
Apfelringe , Aprikosen, Birnen etc . empfiehlt

Fd « J&öhiii , Adolfstrasse 7. 4724

für linier!
Kindttßiesel-ku

in bequemen, breiten Fassons zu
Mk. 1.80. 2.—, 2.50, 3.—, 3.50,

4.50 bis Mk. 10.— 105

6p.SU. t«7t. TELEPHON 151.

MÖBELHAUS

GUSTAV SCHUPP NACHF.
INH . : FRITZ MAHR.

LEISTUNGSFÄHIGSTES ETABLISSEMENT FÜR
VORNEHME WOHNUNGS-, HOTEL- U. PENSIONS¬
EINRICHTUNGEN IN ALLEN PREISLAGEN.
DEKORATIONEN == TEPPICHE == GARDINEN.

D.„ ernde  Garantie . H ] WIESBADEN (TjFeln. te Referenzen. L- -J . UN USSTRA88E 39
FRANKO
LIEFERUNG.

O. Kpieiberg,
Marktstr. 2»,

gegenüber Cafe Maldancr.
Abbruch Schwenk,

Mühlgaffc, sind zu haben: Türen,
Fenster, Fußboden, Oefen und
Herde, Mettlacher Platten und
dergl. mehr. 107

Unternehmer Chr. Sckaas.

Ljretbe Frühkartoffeln, per Pfd.
6 Pfg., frühe Rosenkartoffcln,

per Pfd. 4 Pfg. zu baden
126  Hellmundstr . 81, 1. I.



j &  Ufigiicfte ünferholfungsbellage des „ Wiesbadener Generalanzeiger

Nr . 87.
Freitag , oe» 13 . April 1906 , 21 . Jahrgang.

Fortsetzung.

«Frau kors .-
Roman von 3. 3 ob ff.

Jhin war die sterbliche Huste der Erde übergeben , und Lore
kam vom Kirchhof zurück in das stille Haus . Ihre trostlose
.Vereinsamung fiel mit Zentnerlast Mer sie und sie sank aus den
î essel vor dem Schreibtisch nieder , wo der Verstorbene zu
sttzcn pflegte . Ihr Kopf ruhte auf der Platte des Tisches und
sie weinte und weinte , als ob ihr ganzes Sein sich auflöstu
sollte in wildem Schmerz.

„Lore , meine arme Lore !"
Sie starrte ihn an mit den verweinten Augen und erhob

sich erschreckt, denn hinter Braun war noch ein älterer Herr
cingetreten , der ihr ein Fremder war.

„Erlaube , daß ich Herrn von Noeder vorstelle , der vor sei¬
ner Abreise noch einiges Geschäftliche erledigen möchte . Ich
glaubte dich aus deinen , Zimmer , liebes Kind , sonst würde ich
nicht ohne vorherige Anmeldung hercingekommen sein ."

„Laß dich nicht stören : ich werde gehen , Onkel Forstmei¬
ster ."

Wie kalt und geschäftsmäßig das klang . Lore zitterte plötz-
lich vor Schwäche , und ihr Name — also Nordmann hieß sie.

„Hat es nicht Zeit bis morgen ? " fragte Braun mit be- :
sorgtem Blick auf seinen Liebling.

„Ich bedaure , nicht warten zu können ; -ich muß heute abend
noch abreisen . Also , um gleich mit dem Hauptpunkt zu be¬
ginnen , bitte ich um Einsicht in Ihre Vollmacht als Vormund
dieser jungen Dame und als Testamentsvollstrecker ."

Braun schloß dej Schreibtisch auf , holte aus einem ihm
'wohlbekannten Fache alle Dokumente heraus und legte sie vor
Herrn von Noeder , einem Vetter und Haupterben des Verstor-
benen , auf einen Tisch hin , vor dem sich jener niedergelassen
halte.

Bekümmert blickte der Forstmeister zu Lore hin , die sich
still in einen Sessel sinken ließ und die verängstigenden Augen
immer aus den Mann gerichtet " hielt , der in ihren Augen ein
unverschämter Eindringling war . Das mußte der Gutsherr
von Patow sein , den ^ ihr Pflegevater nie hatte leiden können.

Was hätte der Forstmeister darum gegeben , wenn er in
jenem Schubfach ein Dokument neueren Datums gesunden
hätte ; aber da war nichts . Sein Freund hatte seine Mahnung
in den Wind geschlagen , er hatte , wie so viele vor ihm , nicht
an sein nahes Ende geglaubt . Nun wurde das Liebste , was er
aus Erden gehabt , so bitter gekränkt , und er vermochte ' aus sei¬
ner Gruft keine Hand auszustrecken , um dem Kommenden zu
wehren.

„Ich finde hier eine Abschrift des Testaments , worin Frau-
lein Nordmann eine . Summe von achtzigtansend Mark ' nebst
dem gesamten Mobiliar vermacht ist ."

Ein lebhafter Aerger bebte in Roeders Stimme , als A-
fortflihr : ' - r '

„Auch sind eine Frau Hummel und ein Kutscher Siegfried
reich bedacht ." 1

Die Höhe der ihr vermachten Summe machte auf Lore gar
»einen Eindruck ; aber sie empfand rin Gefühl reiner Freude,

daß der treuen Leute nicht vergessen war . Sie fand plötzlich
den Mut , zu sprechen , und fragte leise:

„lind den Namen meines Pflegevaters darf ich nicht wei-
tersühren ? "

„Nein " .
Noeder fuhr erstaunt zu ihr herum ; er hatte gedacht , sie

wurde auch ferner eine schweigsame Zuhörerin bleiben , sie, die
er haßte , da sie ihn um die Hälfte des Erbes brachte ."

„Ich weiß , daß mein verstorbener Freund , Oberst von
Noeder , die Absicht hatte , seinem Mündel seinen Namen zu ge¬
ben . Ja , er gab mir sogar das feste Versprechen " , unterstützte
Braun mit Nachdruck die schüchterne Bitte des armen Kindes.
„Mit Ihrem guten Willen , Herr von Noeder, ' wäre cs ein leich¬
tes , meinem Mündel den von ihr so heiß geliebten Nor I r zu
kwben. Ein Gesuch beim Oberpräsidium würde , wie die Sache
nun einmal liegt , sicher Erfolg haben ."

„Eine Nordmann -Steinbrück soll mit meinem Willen un¬
seren geachteten Namen nicht tragen ", klang es gereizt zurück.

Wie von einem Peitschenhieb getroffen , schnellte Lore em¬
por . Geisterbleich stand sie vor dem harten Mann und riet mit
halb erstickter Stimme:

.Mein geliebter Onkel und Pflegevater hat mich für wür.
big gehalten , ihn zu tragen , und nur sein rascher Tod hat
seine Absicht durchkreuzt . Ich werde ihm ewig dankbar oafür
sein . Auch als eine Nordmann -Steinbrück — ich erfahre erst
aus Ihrem Munde , wie ich heiße — werde ich meinem Namen
Ehre machen . Und nun darf ich mich wohl zurückziehen , da ich
meine Rechte in guten Händen weiß ."

Eine steife Vorbeugung , deren Stolz nur zu schlecht zu der
lieblichen Mädchenerscheinung paßte , und Lore verließ mit ei¬
nem schmerzlichen Blick auf den guten Forstmeister das Zim¬
mer.

„Sie weiß nicht - •- " erklang die harte Stimme
hinter ihr her ; aber die Antwort Brauns hörte sie nicht mehr.

„Nein , sie weiß nichts . Ihre .Eltern hielt sie für tot . Die
Kenntnis der schrecklichen Ereignisse , die mit dem Verbrechen
des Vaters zusammenhängen , ist ihr von meinem Freunde
vorenthalten worden . Er nahm sie nach dem Tode seiner ar¬
men Schwester zu sich, und sie war noch jung genug , um di-
Eindrücke der traurigen Zeit , die der Verhaftung ihres Vaters
folgten , zu vergessen ."

„Es tut mir leid , daß ich in Unkenntnis der Sachlage so
-schroff war ; aber ich nehme nichts zurück , die Tochter eines
Zuchthäuslers soll nicht Trägerin unseres Namens sein ."

„Ich kann Ihrer Härte nicht wehren " , antwortete Brnun
steif , „ aber ich muß im Namen meines Mündels mein Bebau-
ern aussprechen , daß sie durch Ihre Weigerung gezwungen
wird , unschuldig das Brandmal zu. tragen / das ..sich für die böse
skandalsüchtige Welk an den Namen ihres Vaters heftet . Und
nun darf ich wohl bitten , die Geschäfte zu erledigen"

Ein feines Rot stieg in das Gesicht -des , Zurechtgewiesenen,
doch erwiderte er nichts . Er las die vvrgesegten Schriftstücke



durch, „ annle den Rechtsanwalt dem er Vollmacht zur Re
cdnua der Erbschaft gegeben, und dal , Fräulein von - lor
mZ 'Xtriff daßsie so lange in der Villa wohnen Umt ,
bis der Verlaus , den er beantragen wurde , ab^elchlo.sen sei.
Mit einigen förmlichen Worten schied Herr von Roeder.

Aufatmend sch der Forstmeister ihn . versäMmden und
schritt dann schweren Herzens binnher , rn das sekundliche
MLdckensiühcheu, das früher nur Frohsinn und Uebermut b -
berate und in welchem er nun Lore seiner wartend chand.
War das noch Lore , das fröhliche, arglose K>nd ? Au ^ urerz
versteinert waren die Züge ihres lieblichen Angesi ) . ,
^auh war die Stimme , die ihn fragte:

Braun ' woltte ' ausweichend antworten , sie vorbereiten ; aber

- , uäit „ >ch »i» « .
«er ; was tat mein Vater ?"
^ Da zog Braun sie in seine Arme und ließ sich nÄ>w ihr
nieder ans' das zierliche Sofa , ihre Hand behielt er fest ' n d r
seinen und dann begann er : . . ' , ,

Die Stiefschwester deines Pflegevaters war deine MnUer.
Sie "beiratete in sungen Jahren einen Herrn von Nvrdmann,
der das Gut Steinbrück besaß. Widrige Ereignisse und Un¬
glücke mancherlei Arl minderten den Wohlstand ui* nne§
Tages ging das Haus , mit samt dem ganzen Hose in Flammen
an . Auch mehrere Menschenleben waren zu beklagen. Schwere
Vcrdachtsgründe belasteten Herrn von Nordmann so sehr daß
zur Antlage geschritten wnbde, und bas Gericht erkannte chn
trotz seines Leugnens"sür sch-ul'dig. Seine f r
schlimmert durch den gänzlichen Bankerott der sich gleich her
nach h-raussteMe . Am Tage vor dem Brande hatte er noch be
deutende Gelder erhoben , um seine dringendsten Gläubiger zu
befriedigen ; diese Gelder sollten nach seiner Angabe imtver-
brannt oder vom Brandstifter gestohlen sein. Seine AuZagen
itlanaen so verworren , daß das Gericht annahm , er ha.
§ ' « » . i- «°27i » Sich -ch-i. ,D °>» B °>» m **
zu langjähriger Zuchthausstrafe verurteilt . ^

- Lore saß wie versteinert . Sie halle an 0^
glaubt , aber solch ein Ende hatte sie nicht vorausgesehen . Nach
langer Zeit fragte sie leise:

Aber er hat die Tat geleugnet?
Sie konnte von dem Männe nicht als von ihrem -Later

sprechen. ^ .einer  überführt worden , die Sache lag zu

^ "^ Wieder schwieg Lore lange Zeit , und Braun stöÄe sie nicht
Fstaubst du, daß ich die Tat meines Vaters mrtbutzen muß

^Jch ^weiß es nicht. Lore . Die Menschen sind ja schlecht!
ober was mich betrifft , mein Herzenskind , du bleibst wir die¬
selbe und meiner Schwester auch. Was sollen wir uns dann
noch um das Gerede der andern kümmern . .

Vielleicht erfahren sie auch nichts ", meinte sie schüchtern.
Ach "sie dachte nur an den einen , den sie liebte , und der ihre
Hand vom Onkel hatte erbitten wollen. Ware er doch b-l ihr,
eine wilde Sehnsucht faßte sie, sich an seinem Herzen anszw.

^ ,Jch möchte jetzt gerne allein sein, Onkel Forstmeister , du
nimmst mir die Bitte nicht übel ?"

„Nein Lo»e, was du willst, soll geschehen."
"Ich danke dir . Sage bitte auch der guten Hummel , ste

solle"mich nicht mehr stören . Ich will versuchen, etwa» zu

m “Eun sah sie an und dachte, nach Schlafen sieht das arme
Kind nicht aus , aber zu helfen vermocht« er nicht, und so g,ng

*r Lore "schloß die Tür hinter ihm zu. Ihre arme Seele
schrie qualvoll auf und sichte zu Gott um Hilfe und Erbarmen
in ihrer Not , bis der müde Körper endlich Ruhe fand im tiefen
Schlaf der Erschöpfung . ,

<*n der Oberförstern wurde Braun schon, sehnlichst crwar.
tet . Assessor von Schulz und Herr von Schierstedt saßen bei
Fräulein Braun und forschten so unbefangen wie mogl ch
nach näheren Details des plötzlichen Todesfalls Mit Befrie¬
digung empfingen sie .den Forstmeister , und es bedurfte gar kei-
ner Frage , er begann sofort zu erzcchlen. Um sich Gewißheit
zu verschaffen, welchen Eindruck, der Namcnsweches hewow
bringen würde , antwortete er auf eine Frage des Assessors näch
Lore : „Fräulein von Ncrdmann ist sehr angegriffen , sie hing
mit kindlicher Liebe an ihrem Pflegevater"

„Nosidmann ?" fragte Schulz befremdet , „ich dachte, der
alle "Herr hätte sie adoptiert ?"

„Wollte er auch, aber der Tob hat seine Wtc &t vereitelt ."
„Sie ist doch eine Verwandte von ihm? " erkundigte sich der

Assessor voller Interesse . ^ . . .
Sie ist das Kind seiner verstorbenen Stiefschwester , die

mit einem Gutsbesitzer Namens von Nordmann verhdiratet
war ." .

„Doch nicht Nordmann -Steinbrück ?" rief der innge L-chrer.
stcdt, sich in das Gespräch mischend, mit solchem Entsetzen aus,
daß alles erschreckt zu ihm hinsah.

,)Sie sagen es", sagte Braun tief bekümmert, denn er ,ay,
daß 'seine schlimmste Befürchtung übertrofsen würde „

„Das ist entsetzlich, der Vater war ja unser Gutsnachvar
stieß Schierstedt hervor . Er sah so bleich aus , so verstört , daß
die beiden Herren ihn betroffen anblickten. Hans suhlte, er
mußte sich zusammen nehmen, wollte er nicht zum Verräter
werden an der heimlichen Leidenschaft, die er ftir Lore sutiltc.

Lores Vater Brandstifter , Zuchthäusler ! Ein Grauen
überlief ihn , eine Verbindung mit der Geliebten wurde zur
Unmöglichkeit. Er hörte noch eine Weile zu, wie der Forst - ■
meister , so kurz und schonend wie möglich, seiner Schwester und
dem Assessor die gewünschte Aufklärung gab, wußte er doch,
daß Lore neben ihm keine teueren Freunde als diese beiden de-

^ k Unter irgend einem ungeschickten Vorwand empfahl sich
Schierstedt . Forstmeister Braun sah ihm schweigend nach, dann
wendete er sich zu der Schwester und sagte : „Da geht der erste
von denen , die an dem armen , unschuldigen Kinde freveln . ^

„Durs ich fragen , waA Sie damit meinen ? fragte Schulz

^ ' ^ He'rr von Schierstedt bewarb sich doch, wie Sie gewiß auch
bemerkt haben, eifrigst um die Gunst des Fräulein Lore , und
jetzt ergreift er offenkundig die Flucht ."

„Erbärmlich , wenn Sie recht behalten sollten , sagte d.r
Assessor voller Nachdruck.

Aber menschlich, mein lieber Assessor. Unsere arme Lore
wird die Verrichtung der Welt zu kosten bekommen. Ein leben¬
der Vater , der Zuchthäusler ist — solche Zugabe lassen sich die
wenigstens Menschen gefallen."

Uns bleibt sie dieselbe", rief voller Eifer Fräulein Braun
^Ja , Schwester , das wußte ich, und habe es ihr gesagt.

Hier " bei uns kann sie jederzeit eine neue Heimat finden?
.Wenn Fräulein von Nordmann auch mich wie bisher zu

ihren Freunden zählen will, so wird mir damit eine große
Ehre zuteil . Wollen Sie das Fräulein Lore mltteilen Herr
Forstmeister ", — die Augen des Assessors sprühten förmlich und
seine Rtesenfaust drückte vor Erregung die Hand Brauns , daß
dieser hätte aufschreien mögen, doch blickte er gerührt dem guten
Menschen nach, als derselbe sich empfahl. „Den hätten wir,
Ursula , und dessen kleiner Finger ist mir mehr wert als der
ganze unzuverlässige, windige Hans von Schrerstedb E«r
Schulze hat einen Griff wie ein Bär ", — launig schlenkerte
Braun seine gemißhandelte Rechte - , „und wenn der Lores
Freund wird - na , ich will nichts prophezeien , denn wir stecken
noch zu tief im schweren Herzeleid , — aber das sage ich dir,
wenn die Lore den will , dann sagt der liebe Vater im Himmel
noch sein Ja und Amen dazu. Seine Wege sind wunderbar
Ursula , werweiß , ober nicht dem- schönen Hans zum Trotz
dem armen Liebling die schwere Prüfung schcckte. Gib nur
acht, der treulose Kerl , der Schierstedt . läßt sich ;etzt nicht mehr
sehen. Wollte Gott , daß Mre ihn nicht schon zu tief im Her¬
zen trägt , es wäre des Elends zu viel , viel zu viel."

* *

Durch offene Fenster und Schlüssellöcher durch Ritzen und
Fugen dringen sie, die Bazillen der skandallusternen Klatsch-
sucht. Hatte Herr von Schierstedt geplaudert , um irinen
chmachvollen Rückzug zu decken? War der Rechtsanwalt beauf¬

tragt zur Rechtfertigung des schroffen Vorgehens seines Klien¬
ten die Sachlage zu erklären ? Kurz , es vergingen nur wenige
Tage , und Stadt und Land waren voll von den traurigen Er-
eignissen, deren Zeitpunkt schon fast zehn Jahre zurucklag.

Es kam wie Forstmeister Braun vorausgesagt hatte , der
Tochter des ' lebenden ZnchMuslers blieb ein jeder fern Kerne
tröstende Hand klopfte in der Villa an, keiner„ der üblichen
Trauerbesuche sprach zu der armen Lore die üblichen mchtssa-
genden Redensarten . Ach, sie wäre sogar dafür dankbar ge-
Wesen, aber es kam nicht einer.

In den ersten Tagen sah sic nach dem Geliebten aus , sie
glaubte , er müsse herbeieilen , da er sie in dem Jammer wußte
sie, die er an sein Herz genommen hatte , noch che er ettt Recht
dazu gehabt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Der Gärtner und Me Herrschäst.
Bon H. E . Andersen.

<Nrchdr»<I tttrtote « )

Eine Meile von der Hauptstadt entfernt lag ein
alter Herrensitz mit dicken Mauern , Türmen und ge

^SiefÄte - doch nur während des Sommers -
S >Äe SÄ
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müfeaarten anzusehen. Daneben lag noch em Stuck
. ,̂o «n nrkvrünalichen Schloßgartens mit Buchs-
baumbecken dik? n Wt von Kronen und Pyram den
beschnitten waren Hinter diesen standen zwei mächtige. ) cn-rt- titätterlose Bäume, sie sahen so aus , al» ob
ein Sturm oder eine Wiudl^ se sie mit Stoßen Dünger-
klumpen übersäet hätte , ein jeder Klumpen war aber

8*
vinn 6-,-äben und Dohlen, es war ein ganzes Vogeldorf,
und die Vögel waren die Herrschaft, die Besitzer das
N Ä3SS?S GnIW ac;l (fitt  sie duldeten diese unter ihnen

wandelnden G-Ich- N-. I>- LZ 'N̂ E » » "

^ ^ Der Gärtner sprach oft mit der Herrschaft darüber,
dak die alten Bäume umgehauen werden mußten , sie
k»m»n nickvt aut aus und mit ihnen würde man wahr-

>LLL
und die dürfe man nicht ganz , derDie Bäume sind nun emmal das Ervg ' .t der
Böae'l lassen Sie ihnen die nur , mein guter Larsen.

^ Der Gärtner hieß Larsen, aber das hat werter nicht»

*U feeSeJ ‘ Sie , guter Larsen, nicht schon ein reiches
Feld" der Tätigkeit , den ganzen Blumengarten , die
Treibhäuser den Obst- und Küchengarten?

Das lmtte er, und alles darimzog er mit Liebe
au ? und pflegte und wartete es mit Erser und Tüchtig¬
keit Da * wurde auch von der Herrschaft anerkannt , a
riialeich verhehlte sie ihm nicht, daß sie bei anderen
ffFLften oft Blumen und Früchte sah, welche dre-
ieniaen übertrasen, die in ihrem eigenen Garten ge-
nirnbien waren . Das betrübte den Gärtner , denn er
wollte das Beste und tat sein Bestes Er hatte etn gute»

®Ct \sineS ^Tage^ ließ ^ ihn "die "Herrschaft rufen und
sagte" ihm, Ä aller Milde und Herrschastlichkeit. daß
sie bei vornehmen Freunden eine Apfel- und eine
Birnensorte bekommen hätte , die so saftig und wohl
schmeckend gewesen wären , daß die ^ aste sw nicht gem g
hätten rühmen können. Gewiß seien o keine ' uland-
scheu Früchte gewesen, aber sie mußten unbedingt hier
eingeführt und einheimisch werden, vorausgesetzt, daß
unser Klima es zuließe. Man Habe .ru Erfahrung
gebracht, daß sie in der größten- Obsthandlung der
Stadt gekauft seien, der Gärtner möge dahrn iciten
und fragen, woher diese Aepfel und Birnen bezogen
würd ^m und sich dann von dorther Pfropfreiser ver-

^ ^ Der ' Gärtner kannte den Obsthändler gut denn es
war derselbe, an den er im Namen der Herrschaft ver.
kaufte, was der Garten an Ueb erfülle von Obst lieferte.

Er kam zur Stadt und fragte den Obsthändler,
woher er die ivohlgepriefenen Aepfel und Birnen hatten
„Die sind aus Ihrem Garten !" antwortete der und
zeigte ihm die Aepfel und Mrnen, die er auch gleich
erkannte. We freute, sich nun de? ZUte Gärtner, ex

erwe tfxx unis et
Aepset und Birnen ans ihrem eigenen Garien waren.
Das konnten sie aber durchaus nicht glauben . ,,Has
ist nicht möglich, Larsen '. Können Sie uns eine schrift¬
liche Erklärung vom Obsthändler verschaffen?^

Das konnte Larsen, er brachte ein geschriebenes
Attest. „Das ist ja merkwürdig !" sagte die Herrschaft.

Nun mutzte jeden Tag eine Schale voll diese,
prächtigen Aepfel und Birnen auf der herrschaftlichen
Tafel erscheinen; scheffel- und tonnentveise wurden sie
an Freunde in Stadt und Land versandt , I« selbst nach
dem Auslande ! Das war eine Freude ! Doch mußte
man zugeben, daß es zwei besonders gute Sommer für
Baiiinobst gewesen seien, überall im Lande sei diese»
gut gediehen. Es verging einige Zeit . Eines Tages
aßen die Herrschaften bei Hofe am Age darauf
wurde der Gärtner zu ihnen befohlen. Es hatte an
der königlichen Tafel Melonen gegeben aus den Treib¬
häusern Seiner Majestät , wie cs^ saft.ger und wohl¬
schmeckender keine geben könne. „Sie müssen zum Hos-
aärtner gehen, mein guter Larsen, und uns Kerne von
diesen köstlichen Melonen verschaffen!"

Aber der Hosgärtner hat die Kerne von uns be¬
kommen!" sagte der Gärtner vergnügt.

Daun hat es der Mann verstanden, die Frucht zu
einer" besonders vollkommenen Entwicklung zu brin¬
gen !" antwortete die Herrschaft, „jede Melone in sich

U<U „Ja ^ dan'n kann ich aber stolz sein!" sagte der Gärt-
ner . ' .Ich muß nämlich den gnädigen Herrschaften er-
-iäblen. daß der Hofgärtner in diesem Jahre kern
Glück mit seinen Melonen gehabt hat, und da er sah,
wie herrlich unsere waren , hat er drei davon für das
Königliche Schloß bestellt." . . . . . . . . .

Guter Larsen, bilde Er sich doch ja nrcht ern,
daß es Melonen aus unserem Garten waren '/ _

^ch glaube es !" sagte der Gärtner , ging zum Hof-
qärtner und erhielt von ihm einen schriftlichen Beweis
dafür , daß die Melonen an der königlichen a.ascl von
dem Gute gekommen seien.

Das war wirklich eine Ueberraschung für die Herr¬
schaft, und sie verschwieg die Geschichte auch nicht,
sondern zeigte bei jeder Gelegenheit das Schriftstück
vor ja, sie ließ die Melonenkerne überall hm ver¬
schicken, wie früher die Pfropsreiscr . Man erhielt auch
die Nachricht, daß sie gut angegangen seien und ganz
vorzügliche Früchte gezeitigt hatten , die nach dem
Gute benannt worden wären, so daß der Name dem¬
selben nun auf Englisch, Deutsch und Französisch zu

lesen̂ sei. ^ ^ «3 ^ itle man doch früher nicht gedacht'.
Wenn der Gärtner nur nicht zu große Gedanken

von "sich selbst bekommt!" sagte die Herrschaft.
Er aber faßte die Sache anders auf ; nun wollte er

erst recht danach streben, seinen Ruf ats einen der
besten Gärtner des Landes ausrecht zu erhalten, er
»rollte es versuchen, jedes Jahr von allen Gartenerzeug¬
nissen etwas besonders Gutes zu liefern. Und er
tat es. Älber oft mußte er hören, daß die ersten
Früchte, die er geliefert hatte , die berühmten Aepfel
und Birnen , die besten gewesen wären, und alle spateren
Sorten nicht mit ihnen verglichen werden könnten. Dre
Melonen seien ja zwar gut gewesen, aber das wäre
so eine Art für sich; die Erdbeeren seien vortrefflich,
aber doch nicht besser als die der anderen Herrschaften,
und als in einem Jahre die Radieschen nicht gerieten,
so war immer nur von den mißratenen Radieschen die
Rede und nie von all dem anderen Guten, das er ge-
liesert . Es schien fast, als ob die Herrschaft eine ge¬
wisse Erleichterung dabei fühlte, wenn sie sagen konnte:

„In diesem Jahre ging es aber nicht, mein guter
Larsen !" Es machte ihnen ordentlich Vergnügen zu
sagen: „Dies Jahr ging es nicht!"

Einige Male in der Woche brachte der Gärtner
frische Blumen in die Stuben hinaus, immer waren
sie geschmackvoll geordnet, und durch die Zusammenstel¬
lung kam jede Farbe zu ihrem Recht.

„Sie haben Gesclnnack, Larsen," sagte die Herrschaft,
„kt * ist eine Gäbe von Gott , das haben Sie nicht auS
sich selbst!"

Eines Tages brachte der Gärtnev eine groß«
Kristallschale, worin das Blatt einer Wasserrose gelegt
war , und darauf mit dem langen, dicken Stiel im
Wasser, eine strahlende blaue Blume, so groß wie eilte
Sonnenblume. ~~ ~•-



ßotuSBIitme bc8 .p-ittbofhin !" tief bie .öen>
fcfyaft entjittft au §.

(Sine foldfje f&hime Tratten  sie noch nie  gesehen,
&m  Tage wurde sie in  die Sonne und am Mend in
Reflexlicht gestellt. Jeder , der sie sah, fand sie wunder-
schön und selten, ja , das sagte sogar die vornehmste
aller , jungen Damen des Landes ; und das war eine
Prinzessin . Klug und von Herzen gut war sie. Die
Herrschaft machte sich eine Ehre daraus , ihr die
Blume zu überreichen, und so kam diese mit der Prin¬
zeß ins Königliche Schloß.

Nun ging die Herrschaft in den Garten , um selbst
eme solche Blume zu pflücken, wenn sie da wäre, abc;.
sie fand keine. Sie riefen den Gärtner und fragten
ihn, woher er die Waue  Lotusblunie hätte.

"Dir haben sie vergeblich gesucht," sagten sie, „wir
Waren überall in den Treibhäusern und im Blumen¬
garten !"

„Nein , da ist sie freilich nicht !" sagte der Gärt¬
ner, „es ist nur eine ganz bescheidene Blume aus
dem Küchengarten ! Aber nicht wahr , schön ist sie!
Sie ähnelt der blauen Kaktusblume und ist doch nur
die Blüte der Artischocke!"

„Das hätten Sie uns nur gleich sagen sollen
sagte die Herrschaft. ,flVir mußten ja glauben , daß
es eine fremdartige seltene Blume sei! Sie haben uns
vor der jungen Prinzessin prostituiert ! Sie sah die
Blume bei uns und fand sie so hübsch. Sie kannte sie
nicht, und sie Kinn die Botanik von A bis Z, aber die
Wissenschaft hat nichts mit gemeinen Küchengewächsen
zu tun ! Wie konnte es Ihnen doch einfallen , Larsen,
uns eine solche Blumen zu bringen ! Sie machen uns
ja lächerlich!"

Und die Herrschaft entschuldigte sich bei der Prinzeß
wegen der Blume und erzählte ihr , sie sei nur die
Blüte eines Küchengewächses, der Gärtner habe den
törichten Einfall gehabt, sie zu produzieren , er sei aber
ernstlich dafür getadelt worden.

„Das war doch aber recht unrecht !" sagte die Prin¬
zeß, „er hat uns ja die Augen geöffnet für eine Pracht¬
blume, die wir gar nicht bemerkt hatten , er hat uns die
Schönheit dort gezeigt, wo wir sie nicht suchten. So¬
lange die Artischocken blühen, soll mir der Schloß,
gärtner täglich eine Blume davon bringen ."

Und das geschah.
Die Herrschast ließ dem Gärtner sagen, daß er ihr

wieder eine frische Artischockblume bringen könne.
„Sie ist eigentlich sehr hübsch," sagten sie, „sehr-

merkwürdig !" Und der Gärtner wurde gelobt.
„Das mag Larsen leiden !" sagte die Herrschaft, „er

ist doch ein recht verzogen Kind!"
Im Herbst kam ein furchtbarer Sturm ; er nahm

in der Nacht zu, und das so arg , daß n  viele große
Baume am Wäldessaum mit der Wurzel ausxiß . Zum
großen Kammer der Herrschaft— sie nannte es Kummer

' . gr  5UL Freude des Gärtners , wurden die zwei
großen Bäume mit allen Vogelnestern umgeweht. Man
horte mitten im Sturm das Kreischen der Krähen
und ^ Dohlen, sie schlugen mit den Flügeln gegen die
Fenster , sagten die Leute auf dem Hof. „Jetzt sind Sie
wohl froh, Larsen," sagte die Herrschaft. „Der Sturm hat
dw Baume umgerissen, und die Vögel sind in den
Wald geflogen. Nun ist hier nichts mehr von der alten
Zeit zu sehen; jedes Zeichen, jede Andeutung daran ist
verschwunden. Uns hat es sehr betrübt !"

Der Gärtner sagte nichts, aber er dachte an etwas,
woran er lange gedacht hatte, wie er den herrlichen,
sonnigen Platz, den er bisher nicht hatte benutzen können,
nun der Herrschaft zur Freude zu einer Zierde des
Gartens umgestalten würde.

Die großen Bäume hatten im Fall die uralten
Buchsbaumhecken mitsamt ihrer wunderbaren Ver¬
schneidung zerknickt und verdorben. Hierhin pflanzte
er nun anstatt dessen ein Dickicht von verschiedenen
einheimischen Gewächsen aus Feld und Wald.

Kein anderer Gärtner würde auf den Gedanken ge-
kommen sein, solche Pflanzen in einen herrschaftlichen
j£?£ ten  öu Pflanzen, wie dieser Gärtner cs in reicher
Fülle tat . Er setzte jede Pflanze in die Erde , die für
sre paßte, und in den Schatten oder in die Sonne , Ivie
es jeder Art nottat . Er pflegte sie mit Liebe imd sie
lohnten ihm mit herrlichen Gedeihen.

- Der Wacholderbusch, der flütländiftben Weiche erw'k.

IW ) ijier , in  Form nno gwrPe per Zypresse JiatlenS
gleichend, der blanke, stachelige Christdorn , der iin
Winterfrost und Sommersonne ewig grüne, war präch¬
tig anzuschauen. Davor wuchsen Farrenkräuter , viele
verschiedene Arten , einige sahen aus wie Kinder der
Palmenbäume , andere, als wären sie die Eltern der
feinen, schönen Pflanze , die wir Venushaar nennen.
Hrer stand auch die verachtete Distel, die in ihrer
Frische so schön ist, daß sie sich in einem Bukett hübsch
ausnehmen kann. Sie stand aus trockenem Boden,
aber niedriger , im feuchten Grunde Ivuchs der Lattich,
auch eine gering geachtete Pflanze , die aber doch so
malerisch schön ist durch ihre Höhe und die mächtigen
Blatter . Und hoch aufgeschossen, mit Blume an Blume,
wie ein riesiger vieiarmiger Kandelaber, stand die
Königskerze, vom Felde hereingepflanzt . Hier blühten
Anemonen, Butterblumen und Waldmaiglöckchen, die
wilde Kalla und die dreiblättrige feine. Es war ein
schönheitsvoller Anblick.

Vorne, an Draht gezogen, stand eine Reihe kleiner
Birnbäume aus französischem Erdboden stammend. Sie
bekamen viel Sonne und sorgfältige Pflege und brach¬
ten bald große sastige Früchte, wie das Land, woher sie
kamen. An die Stelle der beiden alten , blätterlosen
Bäume kam eine hohe Flaggenstange , an der der Dane-
brog wehte, und dicht daneben noch eine Stange , an
der sich im Sommer und Herbst der Hopfen mit seinen
duftenden Blüteiidolden empvrrankte, im Winter aber,
der alten Sitte gemäß, eine Hafergarbe aufgchüngt
wurde, damit die Vögel des Himmels zur frohen Weih¬
nachtszeit Mahlzeit halten konnten.

„Der gute Larsen wird sentimental auf seine allen
^.age !" sagte die Herrschaft, „aber er ist treu und er¬
geben!"

Zu Neujahr brachte eures der illustrierten Blätter
der Hauptstadt ein Bild des alten Herrensitzes. Man sah
die Flaggenstange und die andere mit der Hafergarbe für
die Vögel des Himmels in der frohen Weihnacht z .t.
In der Beschreibung stand besonders hervorgelob n,
welch hübscher Gedanke es sei, die alte Sitte wie .er
aufzunehmen, cs wäre dies aber so recht bezeichnend
für das alte Gehöft.

„Alles , was Larsen tut, " wird in den Himmel ek»
hoben!" sagte die Herrschaft, „er ist ein glücklick-er Mann,
ftabci"" Ĥ " oröcnt  ßolz daratif sein, daß wir ihn

lT cen  6 °r nicht stolz darüber . Sie fühlten
sich al <- Herrschaft, und daß sie ihm jeden Augenblick
kundigen konnten, wenn sie wollten. Aber sie wollten
utüjt beim sie waren ja gute Menschen und von der
^orte gibt es viele-gute Menschen, und das ist erfreulichsur einen jeden Larsen. ’
x- diw ist die Geschichte vom „Gärtner und der
Herr,chafl . Nun kannst Du darüber Nachdenken.

Die Opfer der wilde « Tiere in Zinnen . ;;nyre
1903 kamen 25 460 Menschen in Indien durch wilde Tiere
um, davon iveitaus die meisten durch giftige Schlangen,
nämlich- 23164 Personen , und zwar am hänfigsten durch
den Biß der Brillenschlange. Die Tiger töteten 1046, die
Wölfe 277, die Bären , Leoparden und Panther 973 Men¬
schen, die Verluste an Hornvieh betrugen im vorigen . Jahre
83 872 Stück. Mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit der
einzelnen wilden Tiere für das Vieh findet ein umgekehrtes
Verhältnis statt wie gegenüber den Menschen, indem die
Schlangen viel weniger Schaden unter dem Vieh stiften als
die sleischsressenden Raubtiere . Leoparden und Panther führ¬
ten sich allein 38 211 Stück Vieh zu iGemüte, die Tiger
nicht viel iveniger, nämlich 30 555. Auf Wölfe entfielen
419, aus Bären 4000, auf Hyänen 2387 und auf Reptilien
auch nur insgesamt 4000. Natürlich wird die Jagd auf dieso
Räuber nach Möglichkeit-unterstützt. Im Laufe des Jahres
1903 waren 38 000 Flinten gegen sie mobil gemacksi, und
das Ergebnis war eine Beut« von 14 983 Stück. r dieses
Zahl kamen 4413 erlegte Leoparden, 2373 Wölfe, ) Bä¬
ren, 1331 Tiger , 707 Hyänen usw. In Indien ist danach
also an eine Ausrottung der wilden Tiere noch nicht so bald
zu denken, vielmehr wird jeder Liebhaber einer solchemHoch-
jagd dort noch auf lange Zeit hinaus Beschäftigung sin den.
Die Ziffern der dnrch di« Raubtiere und Schlangen verur-
sachten Verluste an Menschen und Vieh zeigen auch leider'
gar keine Abnahme von einem Jahr zum andern.
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